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Relig1öses Weltwissen Ende der Schulzeit!

Der Rahmen dieses ESSays ist dıe allgemeınere rage, W as dıe Kınder
und Jugendlichen 1im Relıgionsunterricht lernen sollen Sıe reiht sıch In
das gesellschafts- und bıldungspolıtische Interesse e1In, dıe ualıtä der
Schulen 1ImM internatıonalen Wettbewerb sıchern. In der rage
schwingt och eıne andere mıt, dıe INan erkennt, WenNnn INan S1e leicht
verändert und STa VOoNn »sollen« VOoN »SOLteEeN« sprıicht. enrende sınd
enttäuscht, ass Ende Jahrelanger Bemühungen wen1g gelernt
worden ist Darüber darf INan sıch N1ıC wundern, enn »Eın ind ist
eın Aktenordner, in den 11an für Wıssensıinhalte einheften
kann.«? Nachhaltıg lernen Kınder, WEeNnNn S1e neugler1g und arum moti1-
1ert SINd. Im Übrigen lernen s1e indıvıduell, »selbstorganisiert«, arum
ist »selbstgesteuertes« Lernen dıe Devise ® evorzugt sturzen sıch Kın-
der auf Sachverhalte, urc dıe S1e 1m Alltag angereızt und emotıional
bewegt werden.

Mır gefällt dıe MI1r VON den Herausgebern vorgegebene Rede VO »relıg1ösen elt-
WISSEN« zweıfach. Was soll gewWwusst werden? Von »Wissen« reden i1st=aus der
Mode Man entwıckelt Lehrpläne, dıe sıch auf »Kompetenzen« richten. Sıe meınen
komplexere und flex1bel anwendbare »Fähigkeiten«, dıe allerdings berall » Wissen«
einschlıeßen. Wır kommen darauf zurück (Teıl 2)
Der Bestandteıl »Welt« In » Weltwıssen« ırrıtiert, we1] » Welt« eın Wort ohne ede
Begrenzung ıst und arum ZUT Beliıebigkeıit einlädt. Es fordert aber auch heraus, eıl

heute eın Wiıssen geht, das auf dıe N Welt bezogen ist und lobale Be-
deutung hat SO jedenfalls sehe ich e ö wobel ich dıe eigentümlıche Wortprägung, dıe
durch den Bestseller VO  — Donata Elschenbroich VO  — 2001 » Weltwıissen der Sıeben-
Jährigen« (S.U.. eıl bekannt geworden ist, eiınerseı1lts betont geographisch aus-

weıte, andererseıts konzentriere S, eıl äl

» Weltwissen« Donata Elschenbroich) ohne Relıgion?
Mır ist meın ema mıt dem ausdrücklichen Hınweils auf das c  an
Buch vorgegeben. DIie zerfheßende Weıte des egr1ffs EIT« verführt

Ulrich Becker, dem ökumeniıischen Freund, ZU Geburtstag.
Bauer, Lob der Schule. Sıeben Perspektiven für Schüler, Lehrer und Eltern,

München 2008,
Vgl Lernkompetenz entwıckeln modular und selbstgesteuert. Unter

Miıtarbeıit VO  —_ Saßnick-Lotsch, Braunschweıig 2008, Q09ff
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Elschenbroich ZUT Belıebigkeıt, schon orma Ihre Methode, ntier-
VIEWS mıt 150 Gesprächspartnern durchzuführen, welst keıine Auswahl-
krıterien au  N Man ist gespannt, ob in den Jahren der Recherche VonNn

elıgıon Weltwıssen gehö Weltwissen soll ach ElI-
schenbroichs bewusst offener Bestimmung das se1n, Was INan sıch für
Sıebenjährige In unseTITeT Welt heute und zukünftig wünscht, W as Kınder
bıis dıiesem er »WISSeEN, können, erfahren haben« sollten.*
Zunächst hatte Elschenbroich eıne provisorische persönlıche
Wunsc  1ste erste In der UTr dreıerle1 VON elıgıon vorkommt: Eın
sıebenjährıiges ınd sollte schon »eınmal auf einem Friedhof SCWESCH
SEIN«, »eın kennen« und IN eiıner Kırche oschee, ynagoge
)« SCWESCH sein.? » Es 1Ur wen1ge praktızıerende äubıge unter
unseTeN 150 Gesprächspartnern«, el 6S später; »aber keıner hat (Jenen
Te1 Wünschen, V£.) wıdersprochen. Zum Weltwissen für Kınder scheint
für alle auch etIwas w1e relıg1öse Bıldung gehören«®©; wiırd zögernd
und UNgCHauU (»auch etwas WI1EC«) gefolgert. Dennoch Ssınd selbst jene TrTe1
ürftigen Wünsche In der endgültigen längeren Wunsc  1ste gestrichen./
Ist das eın Anzeıchen für eıne spröde, eher gleichgültige Voreinstellung
gegenüber Relıgion?
Gleichwohl ist das INAaSCIC Ergebnıiıs erklärbar und das Buch aufschlussreich. Miıt
Religion IM Alltag der Kinder iıst eben, w1e ist' Sıe hat auch dUus der Perspektive
der efragten Erwachsenen ıhren früheren Rang verloren:; mehr noch: Sıe fehlt be-
reıits als Gegenstandsbereich. Der befragte katholische Pfarrer einho Flaspöhler,
. bemerkt (seıne Gemeıinde hegt zwıschen der Ta  er Cıty und einem bür-
gerlıchen Wohnvıertel): » Dıie Kırchenglocken dürfen seıt Jahren nıcht mehr geläutet
werden. Es hat dıe Anwohner gestört«.®
Eın moderner, leicht hochmütiger Ratiıonalısmus ne1gt dazu, eıne el1g1ö-

Sozlalısatiıon mıttels gelernter Gewohnheıiten verachten. Auf ıhnen
beruhte eres in eiıner Umwelt mıt funktional wirkkräftigen rel1g1Öö-
SCI] Selbstverständlıchkeıiten, dıe VOoN den Kındern ebenso SselIDstver-
ständlıch übernommen wurden. Wenn elıgı1ıon In der Lebenswelt VCI-

schwindet, fehlen dıe Erfahrungsanstöße und Entwicklungsimpulse. (ije-
rade auf dıe en relıg1ösen ernerTia  ngen aber omMmm: 6S d auch
für dıe Ergebnisse Ende der Schulzeıt Gleıichzeıitig zeigen Untersu-
chungen, ass selbst be1 Kındern aus Famılıen 1Im konfessionslosen
Kontext (Ostdeutschlands) eın Nachdenken ber ott aufkommen annn

Elschenbroich, Weltwiıssen der Sıebenjährıigen. Wıe Kınder dıe Welt entde-
ken können, München 2002,

Ebd.,
Ebd., 129
Ebd., 30—35
Ebd., 133
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Religi1öse Soz1lalısatıon vollzıeht sıch heute in größter 16  a 1m Span-
nungsfeld VON prägenden »Strukturen« und »Freiräumen«.?
Auf diese Sachverhalte g1bt 6S unterschiedliche Reaktionen, dıe INan
ebenfalls Elschenbroichs Untersuchung studiıeren annn DIie eiıne typ1-
sche ist dıe des rüheren Erzbischofs Von A, Johannes Dyba; die ıhr
gegenüberstehende dıe des Schweizer Religionspsychologen Fritz Oser.
e1 geben auf mehreren Ebenen denken
In den geführten Interviews rklärte Dyba, beschränke se1ine Aussagen
auf dıe rTuppe der » Kınder In praktizıerenden gläubigen katholıschen
Familien«.10 Zum gewünschten relıg1ösen Weltwissen VO  —_ SıebenJährıI1-
SCH iın diesem gläubiıgen ılıeu 7a

VO der y Ex1istenz des heben (Gjottes< w1issen
Gut und Böse, Wahrheıit und Lüge voneınander unterscheıiden können
ein1ıge Gebete kennen, ZU Beıispıel das Tıschgebet >Komm Herr Jesu, sSe1
(jast«<
das Kreuzzeıichen machen können
das y Vaterunser-« kennen
dıe wichtigen Feste iIm KırchenJahr, Weıhnachten, Ostern, kennen
dıe Messe regelmäßıig besuchen.«!!

Die Merkmale dieser kırchlichen Antwort sınd erstens dıe ausnahmslose
Konzentration auf eın relıg1öses Wıssen, auf das der Ausdruck » Welt-
WISSECEN« VON vornhereın schlec passt. DiIie katholischen Kınder sollen
ach Dyba eiıne in sıch geschlossene katholısche Welt und Lebensform
kennen und schätzen lernen, und ZW alr im Gegenüber ZUT abgewerteten
allgemeınen Welt draußen Sıie sollen zweıtens lernen, sıch ın dıe urc
dıie Autoriıtät der Kırche legıtımıerte relıg1öse mgebung einzuordnen.
elıngen soll eiıne rel1g1öse Prägung des Kındes, nıcht seıine selbststän-
diıge relıg1öse Entwicklung.
Fritz Oser en umgeke Von den Entwıcklungstatsachen her und
macht dıe Aktıvıtät der Kınder ZU Ausgangspunkt. ! Er beleuchtet
einem eıspıe dıe Dıfferenz zwıschen einem 11UT angelernten, VON außen
übernommenen und einem eigenen, tiefenstrukturel verwurzelten relı-
g1ösen Wiıssen. Damıt ist seiline De  C  ng gegenüber der VON Dyba
zweıfach geöffnet, ach außen Z Anregungspotential für dıe relıg1öse
Entfaltung der Kınder In der Umwelt (»Welt«) hın und ach VO zZeitl1ic
ZUT bıographıischen Zukunft der Kınder
Das Buch VOoN Elschenbroich wırd selbstwıdersprüchlıich, da S1E TOTZ
ihres leıtenden Interesses, ass Kınder In produktıver »Reıichhaltigkeıit

Fiedler, Strukturen und Freiräume relıg1öser Sozlalısatıon. Relıg1öse Sozıalı-
satıon und Entwicklung Von Gotteskonzepten be1 Kındern AdUus Famılıen 1m konfes-
s1ıonslosen Kontext Ostdeutschlands (Kınder erleben Theologıe, IV), Jena 2010,
aufbauend auf den Rostocker Langzeıtinterviews VON A S5zagun.

Elschenbroich, Weltwiıssen, 130
Ebd
Vgl ebd.,
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des ngebots und der Anreize«l> mehreren Quellen lehben ler-
nen«\4+ elıgıon als Quelle 1mM rgebnıs olatt ausgrenzt.
Selbst hre eıgene Beobachtung, dass Kınder In einer Welt aufwachsen, In der »UunmnN-
terschiedliche Relıgıionen für manche Verbindlichkeit haben«!>, SOWIe dıe Kommen-
tare VON weıteren Fachleuten bewegen die Autorın nıcht dazu, den Bereıich des el1ı-
v1ösen systematisch einzubeziehen. Der umfangreıiche eıl iıhres Buches ist mıiıt
dem Satz überschrieben »Je mehr INan VO  —_ der Welt weıß, umso interessanter wırd
sije« 16 Der angesehene Lerntheoretiker Franz Weıiınert hebht »ausdrücklich« dıe
»offenkund1ig« vorhandenen Bedürfnıisse Von Kındern hervor, »eNSEItS der Realıtät
mıt personıfizıerten Kräften in Berührung kommen, sıch damıt auseiınanderzuset-
Z dıe Welt des Magischen und Mystischen«*/. Von dem Soz1lalforscher
Heımfrıid Wol{ft (Delphı-Studıe) werden als klare Anschlussstellen für die Dımensıon
der Relıgıon »Sinnfragen« (zuständıg für S1e selen dıe » Iheologen«) und dıe rage
der Werte erwähnt 18

Auf dieser ene bringt das Buch ferner Beıispiele VoNn dem, W as heute
das »Theologisieren« Un »Philosophieren« Von Kindern genannt wIrd.
ıne er berıichtet, ass ihre sıebenjährige Sabrına yallen Dıngen auf
den rund gehen« ıll » Wo kommt Was her? W arum ist das SO° Aus
W as ist der Hımmel? Wıe groß ist der? der WIe hat (jott dam und
Eva gemacht?«!?
Pfarrer Flaspöhler, der anders als Dyba sens1ıbel auf dıe Innere Welt des Kındes
achtet, berichtet: »Ich Irage dıe Kınder: Spricht ott uch In euch, habt ıhr das schon
mal erfahren? Und ZU viereinhalbjährıgen Phılıpp: ast du das schon mal gehört,
dass ott In dır gesprochen hat? Er guckt miıch Das Sapc ich nıcht. Das ist meın
Geheimnis.«20

Gespräche mıiıt eıner türkıschen Mutltter und eiıner indıschen Famılıe Ze1-
SCH, ass ZUT Welt der Kınder heute Menschen AdUus fremden Kulturkrei-
sen gehören, dıe iıhre elıgıon hochschätzen.?! Kınder egegnen ihnen
als Teıl iıhres Alltags Dennoch übergeht Elschenbroich eligion als
Bereich IM Okalen WIeEe globalen Miteinander. Relıgionen, Relıgiosıtät,
Spirıtualität en sıch 1im Verlauf der Mensc  eıtsgeschıichte evolut10-
nar erhalten SIıe sSınd eın offensıchtlıch funktionsnotwendiger Aspekt der
condıtıo humana, der jedoch ausgeblendet WIrd.

Ebd.,
Ebd.., (kursıv VOIN KE.N.)}
Ebd.,
Ebd
Ebd., (kursıv V{.)
Ebd.,
Ebd., 160
Ebd., 141
Ebd., 1458, 152
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Kann INan eın Ende der Schulzeit erwartetes rel1z1öses Weltwissen
den ergebniısbezogenen S änen und Kerncurricula ablesen?

Das gemeınte Ende der Schulzeıt erı den Hauptschulabschluss WIeEe
das SO oder mMussen WIT erstens ber das er Von S1ebenJjäh-
rıgen be1 Elschenbroich hınausdenken. Anders als be] ıhr ist zweıtens
Von »Relıgion als Dımension schulischer Bıldung« auszugehen.““ Mit-
tens S1e sıch der Relıgionsunterricht als Teıl eiıner Oualitätsoffensive,
dıe sıch auf ehrpläne und Kerncurricula S  ZL, dıe ergebnısbezogen
(output-orientiert) angelegt Ss1ınd. Kann 11a arum ihnen bündıg eın
relıg1öses » Weltwissen« als rgebnıs der Schulzeiıt ablesen?

Den folgenden Beobachtungen lıegen einschlägıge Quellen zugrunde: das erncurrI1ı-
culum der EKD ZU Relıgionsunterricht In der ogymnasıalen Oberstufe (EKD
ferner ausgewählte Kerncurricula AaUus Nıedersachsen (KM Nıedersachsen
SOWIeEe AaUus den Ländern der> Sekundarschule« A4Uus Sachsen-Anhalt

Sachsen-Anhalt Eıngesehen wurden auch dıie ehrpläne aus Rheıinland-
Pfalz, dıe Ansätze In Baden-Württemberg und ZU Vergleich dıie äalteren Pläne AdUus
Hessen.23

Der Begrıiff des »WIsSSens« ist N1IC mehr der Leıtbegriff, der er unter
der Formel VOoNn der » Wıssensvermittlung« dıe Schule SchIeC  1ın be-
eIrschte Dominant ist gegenwärtig der Begrıff der »Kompetenz«. ber

Wıssen geht 6 dennoch, leıder weıthın versteckt, W ds der Iranspa-
1CNZ chadet DIie Ausrıchtung auf »Kompetenzen« vernı Kındern und
Jugendlichen dazu, »sachkundig, also auskunfts- und gesprächsfählg,
handlungs- und urteilsfähiıg oder mıt anderen Worten In fachlıcher,
thodıscher, sozlaler und personaler 1NS1IC kompetent werden« 24
Der sımple und nalve _  m, Ompetenz könne Wıssen ersetzen, wiırd VOoNn Gerhard
Ziener klar, Wenn uch 11UT indirekt durch den Satz zurückgewılesen: »Es o1ibt keıine
Kompetenz, auch keine relıg1öse, hne Inhalte.«2> In dem Begrıiff »Inhalte« verber-
SCH sıch dıe verschıedensten Weısen des Wiıssens. Ziener erläutert Alles Fol-
gende, dıe »Fähigkeıt, dıe Botschaft wichtiger bıblıscher extie (Zu) erfassen«, ysich
In Menschen, denen Jesus Christus begegnet Ist, ein(zu)/ühlen und dıe Erfahrung In
ihre Lebenswelt (Zu) übertragen« >)sıch mıt den eıgenen Erfahrungen und Fragen
der Auslegung eines bıblıschen Textes beteiligen« oder yüber eınen bıblıschen
Propheten Auskunft geben können«, funktionıert schlechterdings Ur mıt Hılfe VOoNn

Vgl diesen Tıtel des Themahefts der ZS »Lehren und Lernen«, 6/2009.
Vgl EKD-Kirchenamt He:) Kerncurriculum für das Fach Evangelısche elı-

g1onslehre In der gymnasıalen Oberstufe, Hannover 2010:; Kultusministerium Nieder-
sachsen, Kerncurriculum für dıe Hauptschule, Schuljahrgänge 0 N und für dıe
Realschule, 5—10, Evangelısche Relıgıion, 2009; Kultusministerium Sachsen-Anhalt,
Lehrplan Sekundarschule, Evangelıscher Relıgionsunterricht, Erprobungsfassung
VO 3 .8 2009

Ziener, (iuter Unterricht: kompetenzorientiert unterrichten, In en und
Lernen, (2009) 6’ 14—-18,

Ebd.,
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einschlägıgen Inhalten und macht In diıesem Zusammenspiel relıg1öse Kompetenz
qus«.26

Im Kerncurriculum ın Niedersachsen wiırd dırekt VON » Wıssen«
gesprochen und auf der rundlage der Unterscheidung Von »prozessbe-
zogenen Kompetenzen« und »inhaltsbezogenen Kompetenzen« VON etz-
eren gesagl, ass Ss1e »Wissensbereiche« beschreıben, mıt denen dıe
ersten »anzustreben« sind.?/ Die erwarteten Kompetenzen der ersten
Sınd » Wahrnehmungs- und Darstellungskompetenz, Deutungskompe-
teNZ, Urteilskompetenz, Dıalogkompetenz, Gestaltungskompetenz«.“& Es
ist verständlıch, ass dıe Deutungskompetenz offensıchtlichsten WI1Ss-
SCH, nämlıch z.B überhaupt dıe Kenntnis Vvon Texten und historischen
Fakten SOWIE hermeneutisches Wiıssen egeln ıhrer Erschlıießung
verlangt. Wiıssenserwerb beginnt aber schon be1 der » Wahrnehmungs-
und Darstellungskompetenz«, enn y»relıg1öse Spuren und Tradıtiıonen in
der Lebenswelt aufzeigen« können elr eın Vorverständnıs, einen
ungefähren >Begriff« VON elıgıon als Suchgegenstand VOTaus Wenn der
drıtte Bereıich ZUT »Urteilskompetenz« sıch auf dıe Aufgabe bezıeht,

konfessioneller Perspektive eınen eigenen Standpunkt110  Karl Ernst Nipkow  einschlägigen Inhalten und macht in diesem Zusammenspiel religiöse Kompetenz  aus«.26  Im neuen Kerncurriculum in Niedersachsen wird direkt von »Wissen«  gesprochen und auf der Grundlage der Unterscheidung von »prozessbe-  zogenen Kompetenzen« und »inhaltsbezogenen Kompetenzen« von letz-  teren gesagt, dass sie »Wissensbereiche« beschreiben, mit denen die  ersten »anzustreben« sind.?’ Die erwarteten Kompetenzen der ersten Art  sind »Wahrnehmungs- und Darstellungskompetenz, Deutungskompe-  tenz, Urteilskompetenz, Dialogkompetenz, Gestaltungskompetenz«.?8 Es  ist verständlich, dass die Deutungskompetenz am offensichtlichsten Wis-  sen, nämlich z.B. überhaupt die Kenntnis von Texten und historischen  Fakten sowie hermeneutisches Wissen (Regeln) zu ihrer Erschließung  verlangt. Wissenserwerb beginnt aber schon bei der »Wahrnehmungs-  und Darstellungskompetenz«, denn »religiöse Spuren und Traditionen in  der Lebenswelt aufzeigen« zu können setzt ein Vorverständnis, einen  ungefähren >»Begriff« von Religion als Suchgegenstand voraus. Wenn der  dritte Bereich zur »Urteilskompetenz« sich auf die Aufgabe bezieht,  »aus konfessioneller Perspektive einen eigenen Standpunkt ... vertreten  zu können«, setzt dies das Wissen konfessioneller Unterschiede voraus.  Analoges gilt für die Kompetenz, mit »religiösen und weltanschaulichen  UÜberzeugungen« als möglichen »Dialogpartnern« »kommunizieren« zu  können. Man muss zuvor jene anderen Überzeugungen »kennen gelernt«  haben.?? Kurz: »Wissenserwerb« ist ein allgegenwärtiges Erfordernis.  Nun ist die Benennung von Kompetenzen relativ leicht in bündelnden  Formeln möglich (siehe oben die prozessorientierten in sechs Angaben).  Die Reihung der inhaltsbezogenen geschieht in Frageform: »nach dem  Menschen  ‚; näch Gölt...., nach Jesus Christus  ., nach der Verant-  wortung des Menschen in der Welt und der Gesellschaft ..., nach Glau-  ben und Kirche, nach Religionen fragen«.?0 Die wenigen Bereiche erwe-  cken den Eindruck einer erfreulichen Konzentration. Dieser Eindruck  täuscht jedoch über die große Fülle des zu erwerbenden Wissens hinweg.  In den sich anschließenden Benennungen der »möglichen Inhalte«  kommen allein schon sehr viele »biblische Basistexte« zusammen. Es  tauchen ferner Wissensbestände aus der Kirchengeschichte, dem Um-  kreis der Konfessionen, den nichtchristlichen Religionen und den gesell-  schaftlichen Problemen wie in den früheren Lehrplänen auf.  Der »Lehrplan Sekundarschule« aus Sachsen-Anhalt spricht direkt von »Grundle-  genden Wissensbeständen«3' und benennt sie am Ende jedes Durchgangs durch die  26  Ebd.  27  Für HS, Kultusministerium Niedersachsen, Kerncurriculum, 15.  28  Fbd., 16.  29  Ebd., 18.  30  Ebd., 17  34  Kultusministerium Sachsen-Anhalt, Lehrplan Sekundarschule, 5.vertretiten
können«, NZWVA 1€6Ss das Wıssen konfess1ioneller nterschiıede VOTaus

Analoges gılt für die Kompetenz, mıt yrelıg1ösen und weltanschaulichen
Überzeugungen« als möglıchen »Dialogpartnern« »kommunızl]eren«
können. Man I1USS Jjene anderen Überzeugungen »kennen gelernt«
haben ?? Kurz: D Wissenserwerb« 1St ern allgegenwärtiges Erfordernis.
Nun ist dıe Benennung VOoN Kompetenzen relatıv leicht in bündelnden
Formeln möglıch (sıehe oben dıe prozessorientierten In sechs ngaben).
Die Reihung der inhaltsbezogenen geschieht in rageIorm: »nach dem
Menschen ach ott ach Jesus Chrıstus ach der Verant-
wortung des Menschen In der Welt und der Gesellscha: _- ach lau-
ben und Kırche, ach Relıgıionen fragen«.>0 Die wenıgen Bereıiche CITIWC-
cken den Eindruck eıner erfreuliıchen Konzentration. Dieser Eindruck
täuscht jedoch ber dıe ogroße des erwerbenden 1ssens hinweg.
In den sıch anschlıeßenden Benennungen der »möglıchen Inhalte«
kommen alleın schon sehr viele »biblische Basistexte« Samınmen Es
tauchen ferner Wıssensbestände AQus der Kırchengeschichte, dem Um:
kreı1ıs der Konfessionen, den nıchtchristlıchen Relıgıionen und den gesell-
SCHa  iıchen Problemen WIe In den rüheren Lehrplänen auf.

Der »Lehrplan Sekundarschule« dUus Sachsen-Anhalt spricht dırekt VON »Er rundle-
genden Wissensbeständen«>) und benennt S1e nde jedes Durchgangs durch dıe

Ebd
Für HS, Kultusministerium Niedersachsen, Kerncurriculum,

28 Ebd.,
Ebd.,
Ebd.,
Kultusministerium Sachsen-Anhalt, Lehrplan Sekundarschule,
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Schuljahrgänge mıt iıhren Kompetenzschwerpunkten. Es sınd uch sehr anspruchs-
volle unter ıhnen. Für dıe Jahrgänge T/8 z B »Rechtfertigungslehre, reformatorische
Prinzıplen, (z.B sola scrıptura)« und » Vorstellungen VO Tod in Phılosophıe (z.B
Platon), Weltreligi10nen (z.B Reinkarnationsvorstellungen )«.>2
Zusammengefasst ist der Cu«c Kompetenzansatz olglıc erstens eın
Ansatz der Stoffentlastung. Ebenso bieten zweıtens dıe Wiıssenssphären
kein »relıg1öses Weltwissen«. Graviıerender ist drıttens, ass außer 1m
»Anhang« ber die »Operatoren«>> nıcht erläutert wiırd, WAS VON
den Basıstexten gelernt und damıt gewusst werden soll Die erste offene
rage hiınsıchtliıch des gemeınten Sachwıissens ist dıe eıner begründeten
Auswahl. Die Bestimmung Von y»relıg1ösem Weltwıssen« prımär
unte dıe Auswahlaufgabe und -problematık. Ich beschränke miıch auf
S1IC

Relıg1öses Weltwissen Ende der Schulzeıt eın Vorschlag
Die Lehrpläne folgen hiınsıchtlich der Auswahl einem inhaltlıchen
ONSENS »nach Augenschein«. Das ist N1C pauscha als dezis1ionIistisch

verwerfen. Es ist hıstorısch immer SCWESCH, ass sıch In der
Schule in den verschıiedenen kirchengeschichtlichen Epochen die mehr-
e1itl1ic herrschende Theologıe In Verbindung mıt staatlıchen Einflüssen
inhaltlıch In den Lehrstoffen nıedergeschlagen hat Heute WIT. siıch
hıerbe1l eıne moderne selbst  ıtısche Theologıe Au  N Am KD-KerncurrI1-
culum für Gymnasien>“ sınd dıe sıch eher stillschweıigen auswı1ırkenden

Wege gul erkennen wI1e Schwerpunktverschiebungen (Z:B Be-
andlung der Schöpfungszeugnisse unter dem Aspekt des y»chrıstliıchen
Menschenbilds«, während dıe eikiere rage ach den astrophysıkalı-
schen Weltentstehungstheorien und ıhrem » Weltbild« wegfällt) und AUuUS-
klammerungen egfa der Glaubenslehrstücke ZUT »Jungfrauenge-
burt«, »Hımmelfahrt« und ZU »Jüngsten Gericht«). eıchzeıtig erfor-
dern CC epochale Herausforderungen w1e dıie ökologische Kriıse, der
Welthunger, dıe Friedens- und Gewaltproblematıik SOWI1e dıe Pluralıtät
der Relıgionen Islam) erhebliche Neuinterpretationen.
Besonders Letztere sınd unterstützen, während Ausklammerungen,
WENN s1e verdecCc erfolgen, bedenklıch Ss1ınd. Elschenbroichs Ansatz
erfasst gal nıcht dıe Fragen, dıe 6S geht Ich verstehe arum elıg1Öö-
SCS » Weltwissen« auch eIwas anders. Wıssenselemente, dıe ElI-
schenbroıich 1Ur streıift w1e »dıe Ahnung VON Welträumigkeıt, VON ande-
Iecn Kontinenten«®> oder: ann ich miıch als » Weltverbesserin« oder

Ebd.,
Kultusministerium Niedersachsen, Kerncurriculum, 36{f1.
EKD-Kirchenamt Hg.) Kerncurriculum.
Elschenbroich, Weltwissen,
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» Weltverbesserer« vorstellen?°®, werden in meıner Fassung VO  — elıg1ö-
SCI1 Weltwissen ZUuU Schwerpunkt. Es hebt amı erstens auf eın für die
Weltöffentlichkeit relevantes religiöses Wissen ab, dem schon Schüle-
rinnen un Schüler teilhaben ollten und dessen Konsequenzen S1E
etwas praktısch (projektartıg) eıtragen können. Wenn 6S allgemeın rele-
ant se1in soll, erTorde » Weltwissen« zwelıtens eıne Konzentration auf
eın anschlussfähiges, verständliches und VoNn möglıchst vielen Zeıtge-
NOSSCI weltweit anerkennungsmögliches Wissen. DiIie Konzentration
schafft drıttens gegenüber dem unbestimmten Sammeln be]l Elschen-
broich gewI1sse ren
Dem weltöffentlichen Charakter dieses relıg1ösen Weltwissens entspricht
In der polıtıschen Bıldung eiıne »weltbürgerliche Bildun2«, dıe kollektive
natıonale oder regionale Ego1smen und Fremdenfeıindlıichkeıt, gul 6S

geht, überwınden hılft und interkulturelle und interrel1g1öse Offenheıt
fördert Relıg1öse Bıldung partızıplert In bıblıscher 1C selbst bereıts
auch schon polıtıscher Bıldung, sofern etwa Jesu Handeln angesichts
des Ernstes eıner eschatologıischen Stunde und mıt seinem unıversal e1IN-
schlıeßenden OS sozlale Girenzen und Gender-Grenzen überschreıte
und für Paulus Jedermann In Gleichheit VOT ott in Jesus Chrıstus Anteıl

eıl hat (Gal 5,26)
Ich habe eın nıcht ausgrenzendes Wiıssen in erdumspannender eue: eın
In dıesem Sınne auch »Öökumenisch« nennendes Weltwıssen als Faktor
für das »Lernen für eine bewohnbare Erde« (gr ÖOkumene »dıe
ewohNhnte Erde«), während me1ıiner Miıtarbeıit 1m OÖOkumenischen Rat der
Kırchen zwıschen 968 und 03 mıt und Von Freunden WI1Ie
Ulrich Becker gelernt.?” Der Brennpunkt ist dıie »Eıne elt« Sıe hat
theologisc elıne schöpfungstheologische Basıis, äkular eıne rundlage
In Form einer universalistischen Ethik In dıesem Sınn ollten Schulab-
gänger Ende der Schulzeit 1im evangelıschen Relıgionsunterricht als
relıg1öses Weltwissen In elementarısıerten Grundzügen

WwIsSsen und begründen können, dass für den chrıstlıchen Glauben alle Menschen
als »Geschöpfe G(rottes« auf der rde gleich Sınd und eın gemeiInsames Mensch-
eın teılen Gen bevor S1e als Glieder VO  - Öölkern, Kulturen und Relıgions-
gemeınschaften und als JTräger gesellschaftlıcher Rollen artıkulare Eıgenschaf-
ten haben, dass Fremdenfeindlichkeit und Rassıiısmus dem christliıchen lau-
ben widersprechen,
wI1ssen, dass der bıblısche Schöpfungsglaube mıiıt der Achtung VOL der
Würde Jjedes Menschen (Gottebenbildlichkeit, Gen 1.26.27) dıe AUus der Men-
schenwürde ableıtbaren Menschenrechte mıtbegründet hat, ZU eıl zunächst
lange den Wıderstand der Kırchen,
naturwissenschaftliche (»Urknall«, Evolutionstheorie) und relıg1öse Theorien
Z.UT Weltentstehung (»Schöpfung«) mıiıt Folgen für das »Weltbild« kennen und
argumentatıv vergleichen können,

Ebd., 31
Johannsen Noormann (Hg.); Lemen für ıne bewohnbare rde Bıldung

und Erneuerung 1Im ökumenischen Horizont (FS Ulrich Becker), Gütersloh 1990
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WwI1Issen und begründen, WAaTUum Christen und Kırchen heute ZUusammen mıt Nıcht-
christen für dıe verantwortungsvolle ökologische Bewahrung und sozlial gerechte
eılhabe hinsichtlich der gemeinsamen (Güter der rde für alle Welt eintreten,
über Gut und Ose nachgedacht en und in diesem Kontext dıe ehn Gebote
als das Weltvermächtnis des Judentums kennen (»das Ewı1g-Kurzgefasste, das
Bündıig-Bındende«, »dıe Quintessenz des Menschenanstandes«, Thomas Mann,
Das Gesetz,
ber Propheten 1m Alten JTestament ın Auswahl Besche1id WwIsSsen und deren Frie-
densverheißungen (Vısıonen) me1st verbunden mıt der Hoffnung auf »Gerech-
tigkeit« (ZB be1 Jesaja 9.5% 11,1—8; Ps 55,1 1) wıedergeben und würdıgen
können,
WwI1ssen, dass ın der Sıcht des christliıchen aubens Jesus Vo  _ Nazareth durch
se1in Predigen und Handeln, Leben und Sterben (für andere) dıe umfassende
Liebhbe (rottes bezeugen wiıll,
dıe Gebote der Nächstenliebe (schon in Mose I9 und der Feindesliehbe
kennen (Selıgpreisungen, MTt 5,1—10; Antıthesen, Mt 5,21—48),
anhand des Verhaltens Jesu (z.B gewaltlose Symbolhandlungen) und der rfah-
NS In Geschichte und Gegenwart Argumente für (rewalt Un Gewaltlosigkeit
darstellen können,
das Vaterunser kennen und erklären können,

11 begründen können, WIT reichen Völker und ırchen Bufe und Imkehr
SOWIeEe dıe »Fürsprache der IIN Völker VOT (Jott« brauchen, »dıe 11UT esu Ar-
mut und seiıne Armen uns geben können«>S,
ın Grundzügen WwI1ssen, W as unter den Weltreligi1onen besonders 1mM Islam die
Muslime glauben, unNns mıt ıhnen konstruktiv 1m Wıssen Geme1jinsamke1-
ten und Unterschiede verständıgen können,
globale Aufgaben und Handlungsweisen der Kirche Beıispielen kennen und
erläutern (Mıssıon, Dıakonie),
WwI1ssen, sıch auf (Girund der Reformation neben der römisch-katholischen
Kirche mıt welthistorischen Folgen evangelische Kirchen gebilde haben,
Beıispiele kennen, Religionsgemeinschaften Schuld eingestehen, besonders
dıe Schuld kirchlichen Aandelns ın Form Von Judaısmus, Antısemitismus, rel1i-
o1Ööser Intoleranz.

DiIie rage ach dem, Was Schüler einem bestimmten eıtpunkt g_
ernt en ollten, implızıert normalıve Entscheıidungen. Sıe sSınd VON

denen, dıe S1e reffen gleichgültig, ob 65 kırchliche Gremien sınd (EKD
Eıiınzelne (der V{f. mıt seliner persönlıchen Auswahl oben) oder

Elschenbroich und dıe VOoN iıhr efragten ysubjektiv« gefärbt DIies MUSS

se1in und ist nıcht grundsätzlıc anstößig. Hıeran ändert auch der
Wechsel Z Kompetenzansatz nıchts, dessen Auswahlproblematık sıch
NUr auf eiıner allgemeıner formulıerten ene stellt mıt der olge, ass
die eingeschlossenen Wiıssensanforderungen A Teıl verge‘ bleiben
Damıt Eıinselitigkeiten nıcht uüuberhan: nehmen, Ssınd Auswahlvorschläge
erstens dem Dıskurs auszusetzen und zweıtens begründungspfilıchtig.
Meıne Auswahlkrıiterien Sınd y»weltöffentliche Relevanz« und eıne mMÖg-
lıchst breıte »relıg1onsunabhäng1ge Akzeptanz«. Das 7zweıte Interesse ist

38 Lötzsch, Christentum als Christenleben. Momente des Menschseıns Motive
der Geistesgeschichte, Münster 2010, 154
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1UT eingeschrä einzulösen arum oben 1UT möglıchst vielen
Zeıtgenossen«), sofern die relig1öse Relevanz allgemeın thısch eIN-
leuchtet, also CNrıstliche und äkulare Überzeugungen sıch überlappen.
Fallstudien zeıgen, ass Aaus der Kırche ausgetrefene, aber gebildete EI-
tern mıt einem historisch-kritischen eın kulturelles Interesse

religiösen Wissen iıhrer Kınder en können.*?
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